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Nachruf auf Walter E. Ehrhardt (13.9.1932–27.8.2025)

Am 27. August 2025 verstarb Walter E. Ehrhardt im Alter von 92 
Jahren.

Seit 1989 war er federführend und mit großem Engagement zu-
nächst alleiniger Herausgeber, ab 2002 Mitherausgeber der von der 
Internationalen Schelling-Gesellschaft veranstalteten Reihe Schellin-
giana. Quellen und Abhandlungen zur Philosophie F. W. J. Schellings, 
die sich der Erforschung des Werks des Leonberger Philosophen 
durch Einzelstudien sowie Editionen, Nachdrucke und Studientexte 
widmet. Die beiden ersten Bände der Reihe verantwortete er selbst: 
Schellings wichtige Münchener Vorlesung Einleitung in die Philoso-
phie von 1830 sowie Schelling Leonbergensis und Maximilian II. von 
Bayern (beide 1989). Inzwischen liegen 36 Bände der Reihe vor. Dass 
sie sich weltweit als führendes Organ der Schellingforschung etablie-
ren konnte, ist nicht zuletzt auch das Verdienst ihres Initiators.  

Walter E. Ehrhardt hat überdies grundlegende Quellentexte Schel-
lings wie die Münchener Vorlesungen über Philosophie der Offen-
barung von 1831/32, die sogenannte Urfassung, herausgegeben und 
wichtige Einzelstudien zur Philosophie Schellings vorgelegt, die die 
Forschung der letzten 30 Jahre angeregt und geprägt haben. Ein Leit-
motiv dieser Studien ist die Bedeutung des Freiheitsgedankens für das 
Gesamtwerk und seine eingängige These: ›Nur ein Schelling‹.  

Die Förderung von Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nach-
wuchswissenschaftlern war ihm immer ein zentrales Anliegen. Als 
Herausgeber der Schellingiana eröffnete er vielen von ihnen die Mög-
lichkeit, ihre Forschungen in einer renommierten Reihe zu publizieren.

Mit Walter E. Ehrhardt verliert die Schellingforschung einen her-
ausragenden Wissenschaftler, einen engagierten akademischen Lehrer 
und verdienstvollen Kollegen. Ihm, den Schellings Vorlesungen über 
Philosophie der Offenbarung ein Leben lang in ihren Bann zogen, ist 
der vorliegende Band gewidmet.

Wien und Weingarten im Oktober 2025
Christian Danz und Siegbert Peetz
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Vorwort

Der Band geht auf einen Workshop zurück, der vom 1. bis 3. Feb-
ruar 2024 an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität 
Wien im Rahmen des vom Austrian Science Fund (FWF) geförder-
ten Projekts »Hybrid Edition ›Schelling’s Berlin Philosophy of Re-
velation‹« (https://doi.org/10.55776/P34383) stattfand. Er widmet 
sich auf der Grundlage von neuen Quellen Schellings Berliner Vor-
lesungen über Philosophie der Offenbarung aus den Jahren 1841/42, 
1842 / 43 und 1844. In den Fokus rücken die Beiträge des Bandes die 
Veränderungen, die Schelling in Berlin an seinem philosophischen 
Konzept vornahm. Deutlich wird, dass seine Berliner Philosophie der 
Offenbarung stark von derjenigen Fassung abweicht, die sein Sohn 
Karl Friedrich August Schelling in seine Edition der Vorlesungen in 
den Sämmtlichen Werken aufgenommen hat.

Zu danken habe ich den Mitwirkenden an dem Workshop, dass 
sie ihre Beiträge für den Sammelband zur Verfügung gestellt haben. 
Herr Noah Charim (Wien) hat dankenswerterweise die Bearbeitung 
der Manuskripte sowie die Erstellung der Register übernommen. Ein 
besonderer Dank gilt den Mitherausgebern der Reihe Schellingiana 
und Frau Sarah Perner vom Verlag frommann-holzboog Stuttgart-
Bad Cannstatt für die wie gewohnt sehr gute Zusammenarbeit.

Wien, 25. November 2025
Christian Danz 
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Schellings Vorlesungen über Philosophie  
der Offenbarung an der Berliner Universität

Ein Prospekt*

Christian Danz

Am 15. November 1841 hielt Schelling seine erste Vorlesung an der 
Berliner Universität. Sie fand um 17:00 Uhr im Hörsaal Nr. 6 statt. 
Seine Antrittsvorlesung ließ er sofort bei Cotta in Tübingen drucken, 
wo sie noch im Dezember erschien.1 Über diese Vorlesung, den grei-
sen Schelling, seine illustren Zuhörer und ihre Erwartungen, ist viel 
geschrieben worden.2 Die Augsburger Allgemeine Zeitung sowie das 
Frankfurter Konversationsblatt berichteten ausführlich über Schel-
lings Vorlesung.3 Zahllose Berichte von Hörern sind überliefert. So 
auch von dem jungen Theologen Adolf Hilgenfeld, der in Berlin stu-
dierte und seit 1850 an der Universität Jena lehrte. Er schrieb noch am 
selben Tag seinem Vater von der Vorlesung, der er beiwohnte:

*	 Diese Forschung wurde gänzlich oder teilweise durch den Wissenschaftsfonds 
FWF finanziert, https://doi.org/10.55776/P34383.

1	 Vgl. F. W. J. Schelling (1841): Erste Vorlesung in Berlin, 15. November 1841. Stutt-
gart / Tübingen 1841. Abgedruckt ist der Text der ersten Berliner Vorlesung in SW 
XIV, 359–367. Zu Schellings Antrittsvorlesung vgl. [C. L. Michelet (1842):] »Schel-
lings erste Vorlesung in Berlin. 15. November 1841 […]«. In: Deutsche Jahrbücher 
für Wissenschaft und Kunst. Nr. 16. 20. Januar, 61–63. Wiederabdruck in: F. W. J. 
Schelling (1993): Philosophie der Offenbarung 1841/42. Hrsg. von M. Frank. 2. 
Aufl. Frankfurt am Main, 512–517. 

2	 Zu Schellings Berliner Vorlesungen vgl. K. von Hase (1892): Kirchengeschichte 
auf der Grundlage akademischer Vorlesungen, 3. Theil, 2. Abtheilung. Leipzig, 
446–454; H. Pölcher (1954): »Schellings Auftreten in Berlin (1841) nach Hörerbe-
richten«. In: Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte 6, 193–215; M. Frank 
(1993): »Einleitung des Herausgebers«. In: F. W. J. Schelling: Philosophie der Of-
fenbarung 1841/42. Hrsg. von M. Frank. 2. Aufl. Frankfurt am Main, 9–84. 

3	 Vgl. Allgemeine Zeitung. Nr. 325. 21. November 1841, 2599; Allgemeine Zeitung. 
Nr. 326. 22. November 1841, 2606–2608.
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10 christian danz

Indessen habe ich Dir von einem für Berlin unendlich wichtigen Ereigniß 
zu erzählen. Du wirst bestimmt aus der Zeitung wissen, daß der große 
Schelling, der Stolz des ganzen deutschen Volkes, nach vielen Jahren stiller 
Zurückgezogenheit nun die Früchte seines stillen Nachdenkens an den 
Tag bringt und die in seiner thatenreichen Stille aufgehäuften Schätze der 
gespannten Welt in Berlin, dem Centralpunkt aller geistigen Bewegungen 
des deutschen Vaterlandes, aufschließt. Das Auftreten dieses herrlichen 
Mannes hat die ganze Universität, die Lehrenden, wie die Lernenden, wie 
ein elektrischer Schlag ergriffen, und wie sollte nicht auch ich von diesem 
Strome der glühendsten Begeisterung fortgerissen sein?4

Mit Schellings Vorlesung am 15. November 1841 kamen die Bemü-
hungen der preußischen Regierung, ihn von München nach Berlin 
zu holen, ans Ziel.5 Schon 1833 hatte man versucht, ihn als Nachfol-
ger Hegels zu gewinnen.6 Christian Carl Josias Freiherr von Bunsen 
führte die Verhandlungen im Auftrag des Kronprinzen, dem späteren 
König Friedrich Wilhelm IV., mit dem Philosophen. Im Sommer 1834 
trafen sie sich in München. Trotz der äußerst guten Bedingungen, 
die man Schelling anbot, blieb er in München. Seit 1840, also kurz 
nach dem Regierungsantritt von Friedrich Wilhelm IV., intensivierte 
man die Bemühungen, Schelling als Professor in Berlin anzustellen.7 
Diesmal führte Graf August Dönhoff die Verhandlungen im Auftrag 
des preußischen Königs, der alles daransetzte, den Philosophen nach 
Berlin zu berufen. Zwar hatte Schelling in München eine herausge-
hobene Stellung inne und verfügte über enge Kontakte zum bayeri-
schen Königshaus, doch die Konflikte mit ultramontanen römisch-
katholischen Kreisen in Bayern verschärften sich in den 1830er Jahren 
für den Protestanten.8 Das mag Schelling den Wechsel nach Berlin 
erleichtert haben. Am 17. Februar 1841 unterzeichnete der König die 

4	 A. Hilgenfeld an seinen Vater, 15.11.1841. In: Pölcher (1954), 193.
5	 Dokumente zu Schellings Berufung nach Berlin sind abgedruckt in: F. W. J. Schel-

ling (1993): Philosophie der Offenbarung 1841/42. Hrsg. von M. Frank. 2. Aufl. 
Frankfurt am Main, 469–494.

6	 Vgl. M. Lenz (1910): Geschichte der Königlichen Friedrich-Wilhelm-Universität zu 
Berlin, Bd. 2/1. Halle, 479.

7	 Vgl. ebd., 42–56.
8	 Vgl. Frank (1993), 12.
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Kabinettsordre, die ihm ein für die Berliner Verhältnisse extrem ho-
hes Gehalt sowie zahlreiche Privilegien einbrachte.9 Doch Schelling 
agierte auch jetzt noch strategisch. Er ließ sich zunächst in Bayern für 
ein Jahr beurlauben. Anfang Oktober des Jahres 1841 kam er in Ber-
lin an, um fast auf den Tag genau zehn Jahre nach Hegels Tod dessen 
Lehrstuhl zu übernehmen. 

Im Wintersemester 1841/42 las Schelling über Philosophie der Of-
fenbarung. Die Vorlesung begann am 15. November 1841 und endete 
am 18. März 1842. Er las viermal wöchentlich von 17:00 bis 18:00 
Uhr. Nur in seinem ersten Berliner Semester hat Schelling den gesam-
ten Stoff der Philosophie der Offenbarung vorgetragen und ihm eine 
neue, eigens für Berlin ausgearbeitete Einleitung vorangestellt. Zwar 
hat er diese Vorlesung im Wintersemester 1842/43 und im Sommer-
semester 1844 noch einmal wiederholt, aber hierbei lediglich die neue 
Einleitung vorgetragen, die er dafür überarbeitete und weiterführte.10 

Hervorgegangen sind die Vorlesungen über Philosophie der Of-
fenbarung aus der Münchener Vorlesung ›System der Weltalter‹, die 
Schelling 1827 an der neugegründeten Münchener Universität hielt.11 
Bereits seine Vorlesungen zur Philosophie der Mythologie vom Som-
mersemester 1829 münden in eine knappe Skizze einer Philosophie der 
Offenbarung. Als eine eigene Vorlesung hat diese Schelling erstmals 
im Wintersemester 1831/32 vorgetragen.12 Wiederholt hielt er diese 
Vorlesung in München im Wintersemester 1834 / 35 und im Winterse-
mester 1838/39.13 Die Vorlesungen über Philosophie der Offenbarung 

  9	 Vgl. Lenz (1918), 42. 
10	 Die Angaben von Karl Friedrich August Schelling in seinem Herausgebervorwort 

zur Edition der Philosophie der Offenbarung in den Sämmtlichen Werken, Schel-
ling habe die in Band XIII edierte Einleitung »seinen zweimaligen Vorträgen über 
Philosophie der Offenbarung in Berlin (1841/42 und 1844/45) vorausgehen lassen« 
(SW XIII, VIII), sind zu korrigieren. Im Wintersemester 1844/45 hat Schelling 
nicht gelesen. Vgl. Allgemeine Zeitung. Nr. 37. 6. Februar 1845. Beilage, 289 f., hier 
289.

11	 Vgl. SWA. Zum Zusammenhang der Weltalter-Entwürfe mit dem Spätwerk vgl. A. 
Schmidt (2024): Schellings Zeittheorie. Das verborgene System hinter der Weltalter- 
philosophie. Stuttgart-Bad Cannstatt (Schellingiana 35).

12	 Vgl. UPhO. 
13	 Vgl. H. Fuhrmans (1972): »Einleitung«. In: F. W. J. Schelling: Grundlegung der po-

 positiven Philosophie. Münchener Vorlesung WS 1832 und SS 1833. Hrsg. von H. Fuhrmans. Torino, 11–63, bes. 26–46.
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12 christian danz

bilden einen Bestandteil der dreiteiligen Münchener Systemkonstruk-
tion der späten Philosophie Schellings: 1. positive Philosophie (Sys-
tem der Weltalter), 2. mythologische Vorlesungen (Philosophie der 
Mythologie) und 3. Philosophie der Offenbarung.14 Als er im Herbst 
1841 nach Berlin kam und seine Vorlesungen über Philosophie der 
Offenbarung aufnahm, konnte er auf ein ausgearbeitetes Manuskript 
aus seiner Münchener Zeit zurückgreifen.15 Doch er hat seine System-
konzeption in Berlin weiterentwickelt. Seit dem Ende der Münchener 
Zeit und dann vor allem in Berlin geht es nicht mehr nur darum, dass 
eine positive Philosophie an die Stelle einer bloß negativen tritt.16 Viel-
mehr sollen jetzt beide Philosophien nebeneinanderstehen. Dadurch 
ändert sich gegenüber München auch der Systemaufbau. Strukturiert 
ist das Gesamtsystem nun, wie er in seinem sogenannten Schriften-
programm von 1852 schreibt, in fünf Büchern: 

I. Buch. / historisch-kritische Einleitung in die P. der Mythologie / zu 
benutzen MS von Storts Hand bis zur XI Vorl. / II. Buch. / das Reinphi-
losophische, Darstellung der rein rationalen Phi. von der XI. Vorles. an: 
soll in Vorless. getheilt bleiben. / Diese beiden Bücher können zugleich 
in den Druk gegeben werden nach gehöriger Superrevision / III. Buch. 
/ Monotheismus, z. Thl speziell unter dieser Aufschrift vorhanden. Von 
hier an muß Alles erst dechiffriert, ins Reine geschrieben und superrevidirt 
werden. / IV. Buch / Phi der Mythologie selbst, ebenso zu behandeln. / 

sitiven Philosophie. Münchener Vorlesung WS 1832 und SS 1833. Hrsg. von H. 
Fuhrmans. Torino, 11–63, bes. 26–46.

14	 Vgl. F. W. J. Schelling an G. Cotta, 29. März 1833. In: F. W. J. Schelling (1965): 
Schelling und Cotta. Briefwechsel 1803–1849. Hrsg. von H. Fuhrmans / L. Lohrer. 
Stuttgart, 174.

15	 Vgl. auch F. W. J. Schelling (1959/60): Übersicht meines künftigen handschriftli-
chen Nachlasses [Berlin, Februar 1853]. In: Dokumente zur Schellingforschung IV. 
Schellings Verfügung über seinen literarischen Nachlaß. Hrsg. von H. Fuhrmans. 
In: Kant-Studien 51, 14–26, hier 17. Vgl. auch Fuhrmans (1972), 44 f.

16	 Vgl. C. Danz (2022): »The ›Absolute Idea‹ in the Presentation of the Process of 
Nature. Some Observations Concerning the Historical Development of Schelling’s 
Negative Philosophy during His Early Berlin Years«. In: Freedom and Creation 
in Schelling. Ed. by H. Tegtmeyer / D. Vanden Auweele. Stuttgart-Bad Cannstatt 
(Schellingiana 34), 179–205.

© 2026 frommann-holzboog e.K. – LESEPROBE 
Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie Übersetzung, 
vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder 
ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung des Verlages reproduziert oder 
unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.



schellings berliner vorlesungen 13

V. Buch / Phi der Offenbarung. Unter Vergleichung der mehreren vorlie-
genden Handschriften.17

Aufgabe der für Berlin geschriebenen neuen Einleitung in die Philo-
sophie der Offenbarung ist es, die positive Philosophie zu begrün-
den. Ihre erste Fassung findet sich in der ersten Berliner Vorlesung 
vom Wintersemester 1841/42. Sie nimmt Überlegungen aus seiner 
Münchener Vorlesung ›Über die höchsten Principien. Einleitung in 
die Philosophie‹ vom Sommersemester 1839 auf und führt sie wei-
ter.18 Was Schelling 1841/42 in Berlin vorgetragen hat, dokumentie-
ren die überlieferten Nachschriften der Vorlesung. Neben der soge-
nannten Paulus-Nachschrift, die von dem Theologen Alexis Schmidt 
stammt,19 sind bislang Nachschriften von Sören Kierkegaard, Johann 
Heinrich Koosen, Adolf Trendelenburg, Friedrich von Tschudi und 
August Twesten bekannt. Hinzu kommen zwei in den USA aufbe-
wahrte Nachschriften sowie die Auszüge der Vorlesung, die Julius 
Frauenstädt bereits 1842 in seinem Buch Schelling’s Vorlesungen in 
Berlin publiziert hat.20 

Gegenstand der Berliner Einleitung in die positive Philosophie, die 
im Vortrag von 1841/42 21 Vorlesungen umfasst, ist die Unterschei-
dung und Beziehung von negativer und positiver Philosophie. Diese 
Unterscheidung nicht gemacht zu haben, sei, wie Schelling betont, 
der Fehler der bisherigen Philosophie. Sie wolle, wie vor allem an-
hand einer umfangreichen Auseinandersetzung mit Hegel dargestellt 
wird, beides zugleich sein. Virulent werde das an der Religion. Wenn 

17	 K. F. A. Schelling an G. Waitz, 12.1.1855. In: Schelling – Edition und Archiv Mün-
chen. Ich danke Thomas Buchheim (München), dass er mir seine Transkription des 
Briefs zur Verfügung gestellt hat. 

18	 Vgl. EPh 1839.
19	 Vgl. W. E. Ehrhardt (2000): »Schellings Gottesbegriff«. In: Religion und Gott im 

Denken der Neuzeit. Hrsg. von A. Franz / W. G. Jacobs. Paderborn/München/
Wien, 126–135. Schmidt hat sich auch in Publikationen zu Schelling geäußert. 
Vgl. A. Schmidt (1843): Beleuchtung der neuen Schellingschen Lehre von Seiten 
der Philosophie und Theologie. Nebst Kritik und Darstellung der früheren Schel-
lingschen Philosophie, und einer Apologie der Metaphysik, insbesondere der Hegel-
schen gegen Schelling und Trendelenburg. Berlin.

20	 Vgl. PhO Frauenstädt, 68–130.
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14 christian danz

Religion als Bestandteil der Vernunft verstanden werde, wie in der 
aus der kantischen Erkenntniskritik hervorgegangenen Religionsphi-
losophie, dann sei ihre Eigenständigkeit aufgehoben. Demgegenüber 
behauptet Schelling, dass Religion in einem Bezug auf den wirklichen, 
existierenden Gott bestehe, der der Vernunft gegenüber transzendent 
sei.21 Aus dem Interesse, die Eigenständigkeit der Religion in ihrer 
Unabhängigkeit von der Vernunft in der Philosophie zu berücksich-
tigen, resultiert die Unterscheidung von negativer und positiver Phi-
losophie. Doch wie unterscheiden sich beide Philosophien, und wie 
beziehen sie sich aufeinander? 

Die Berliner Einleitung in die positive Philosophie von 1841/42 
bietet hierfür eine erste umfassende Antwort. Als Paradigma einer 
negativen Philosophie diskutiert Schelling seine eigene Identitätsphi-
losophie. Diese sei mit dem rein logischen Zusammenhang der Dinge 
befasst gewesen, nicht aber mit ihrer Wirklichkeit. Sie begriff die 
Wirklichkeit, aber sie erklärte sie nicht. Das zeige sich an dem iden-
titätsphilosophischen Gottesgedanken. Er sei, wie Schelling nun be-
tont, ein rein logischer gewesen, der das System abschließt.22 Zur ne-
gativen Philosophie wird die Identitätsphilosophie jedoch erst durch 
das Hinzutreten der positiven Philosophie. Dadurch erkennt sie sich 
als negative Philosophie und setzt die positive außer sich: »Solange 
die Identitätswissenschaft allein dastand, mußte man glauben, daß sie 
alleine die Philosophie sei« (PhO Koosen, 48). Negative und positive 
Philosophie unterscheiden sich durch ihre Verfahrensweisen. Die eine 
fragt nach dem Wesen der Dinge und ihrem logischen Zusammenhang, 
die andere in einem freien, nicht logisch-notwendigen, Denken nach 
dem ›Dass‹, der Existenz der Dinge. Doch beide sind, obwohl unter-

21	 Vgl. PhO Koosen, 1v–2v; PhO Paulus, 98; PhO Frauenstädt, 68.
22	 Vgl. PhO Paulus, 119: »In dem logischen Begriffe Gottes, der letzten Idee, konnte 

man dann glauben, den wirklichen Gott begriffen zu haben. Daher warf man die-
ser Philosophie vor: Gott sei in ihr nur Ende, nicht Urheber der Welt! und dabei 
setzte man voraus, sie rede vom wirklichen Gott. Sie konnte antworten: Ich glaube 
so wenig vom wirklichen Gott zu wissen, als von den wirklichen Dingen. Wie nach 
Kant, die theoretische Wissenschaft, so muß die negative Philosophie von Gott 
sagen: Ob ein Gott sei oder nicht, wisse sie nicht, so wenig sie es von den wirklichen 
Dingen wisse.«
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schieden, auch aufeinander bezogen. Ohne eine positive Philosophie 
gibt es keine negative, was bedeutet, diese würde sich ohne jene gar 
nicht als eine rein gedankliche Konstruktion der Wirklichkeit erken-
nen können. Beide sind zwei Seiten der einen Philosophie, die außer 
einander stehen und eine Kontrasteinheit bilden.23 Von der negativen 
Philosophie aus kann es keinen Übergang in die positive geben, son-
dern nur einen radikalen Ausschluss. Andernfalls wäre diese lediglich 
eine Verlängerung von jener. Es besteht ein Hiatus zwischen beiden. 
Entsprechend entsteht die negative Philosophie, die von der Vernunft 
als der unendlichen Potenz des Seins, dem Seinkönnen, ausgeht, erst 
mit ihrem Abschlussgedanken, der Idee Gottes bzw. dem Begriff der 
seienden Potenz.24 Diesen kann die Vernunft nicht mehr erkennen. 
Er bleibt in ihr als unerkennbar stehen.25 Indem die Vernunft ihren 
Abschlussgedanken auf einer formellen – nicht inhaltlichen! – Ebene 
außer sich und für sich unerkennbar und negativ setzt, erfasst sie sich 
in ihrer Negativität und damit als negative Philosophie. In diesem 
Resultat konvergiert die negative Philosophie mit dem ontologischen 
Argument und der Kritik an ihm.26 Es expliziere lediglich den Begriff 
Gottes als des notwendigen Wesens, beweise allerdings nicht seine 
Existenz: Gott ist das notwendige Wesen, »wenn er existiert« (PhO 
Paulus, 154).27 

Dass die negative Philosophie die Wirklichkeit Gottes nicht erken-
nen kann, sie also nur zur Idee Gottes als des notwendigen Wesens 
gelangt, setzt bereits die positive Philosophie voraus, da an ihr die 
Erkenntnis der Negativität der negativen Philosophie hängt. Schel-
lings Auskunft, die negative Philosophie setze das Positive außer sich, 
überantworte es als Aufgabe – nicht als Prinzip – an eine andere Wis-

23	 Vgl. hierzu den Beitrag von Thomas Buchheim in diesem Band. Vgl. auch M. Hackl 
(2020): Freiheit als Prinzip. Schellings absoluter Idealismus der Mitwissenschaft als 
Antwort auf die metaphysischen und ethischen Problemhorizonte bei Hans Jonas, 
Vittorio Hösle und Klaus Michael Meyer-Abich. Göttingen, 245–251. 347–350.

24	 Vgl. PhO Koosen, 57r; PhO Paulus, 154.
25	 Vgl. PhO Koosen, 59v.
26	 Vgl. hierzu auch F. W. J. Schelling Zur Geschichte der neueren Philosophie. In: SW 

X, 1–200, hier 12–23.
27	 Vgl. PhO Koosen, 61r.
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16 christian danz

senschaft, baut darauf auf.28 Für die positive Philosophie heißt das, 
dass sie nicht mit einem Begriff Gottes einsetzen kann, sondern mit 
dem notwendig Existierenden bzw. dem blinden oder unvordenkli-
chen Sein. Sie hat eine andere Perspektive sowie einen anderen modus 
progrediendi als die negative Philosophie, indem sie vom ›Dass‹ zum 
›Was‹ fortschreitet und nicht umgekehrt, wie die negative Philoso-
phie: »Es ist der Begriff der Vernunft, die nicht sich dem Sein, sondern
das Sein sich voraussetzt. Dies Sein, das die Vernunft vor sich setzt,
kann sie nur absolut außer sich setzen, um es erst a posteriori für sich
zu erhalten. Sie ist in ihm absolut ›ekstatisch‹« (PhO Paulus, 157).29

Der Übergang zwischen beiden Philosophien besteht in einem Per-
spektiven- und Verfahrenswechsel. Er wird in der Einleitung in die
Philosophie der Offenbarung von 1841/42 so gewonnen, dass, wie es
Schelling formuliert, der Begriff Gottes fallen gelassen wird, so dass
nur die notwendige Existenz übrig bleibt.30 Diese als Gott zu erwei-
sen, sei die Aufgabe der positiven Philosophie, die vom blind oder
notwendig Existierenden ausgeht.31 Hierbei ist die positive Philoso-
phie an die religionsgeschichtlichen Dokumente, und nicht die Ver-
nunft, gewiesen, aus denen sie hypothetisch einen Begriff bzw. eine
Folge gewinnt, die aposteriorisch die Hypothese bestätigt und so die
Gottheit des notwendig Existierenden erweist.

Schellings Neufassung seiner Systemkonzeption, wie er sie in der 
Einleitung in die Philosophie der Offenbarung 1841/42 skizziert hat, 
führt ebenfalls zu einer neuen Grundlegung der allgemeinen Philoso-
phie der Offenbarung, die sich von der Münchener Konzeption deut-
lich unterscheidet. Die bekannten Fassungen der Philosophie der Of-
fenbarung aus den 1830er Jahren konstruieren den Gottesgedanken 
im Ausgang von dem, was vor dem Sein ist, also dem Seinkönnen.32 

28	 Vgl. ebd., 57r–58v.
29	 Vgl. ebd., 64r–65r.
30	 Vgl. ebd., 63v f.; PhO Paulus, 155. 
31	 Vgl. PhO Koosen, 64v f.: »Die große Aufgabe der positiven Philosophie ist nicht 

die Existenz der Gottheit, sondern die Gottheit des Existierenden zu erweisen, sie 
muß vom nothwendig Seienden zum Begriff, zur Gottheit fortgehen; das Umge-
kehrte, der Uebergang vom Begriff zur nothwendigen Existenz ist unmöglich.«

32	 Vgl. UPhO, 24: »Das, was sein wird, kann seiner Natur nach nichts anderes sein, 

als das Sein Könnende […]. [D]ieses Können des absolut Zukünftigen ist ein aktives Können; es bedarf bloß seiner selbst, um zu sein«.
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